
«Die Uni Basel sollte Nietzsche einen
angemessenen Stellenwert geben»
Die Unesco nimmt den literarischen Nachlass von Friedrich Nietzsche ins Weltdokumentenerbe auf. Für die

vollständige Edition des Nachlasses fehlt aber künftig Geld. Ein Gespräch mit dem Basler Nietzsche-Forscher Hubert

Thüring über einen streitbaren Philologen und Philosophen.

Hubert Thüring forscht an der Uni Basel über Friedrich Nietzsche. (Bild: Adobe Stock, Valerie Wendenburg (Collage Bajour))

Von Valerie Wendenburg
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26. Mai 2025

Hubert Thüring, welche Rolle spielt Basel im Leben von Friedrich Nietzsche?

Eine grosse. Es ist kaum bekannt, dass Nietzsche an keinem Ort so viel Lebenszeit am Stück verbracht hat wie in Basel. Er ist bereits mit 24

Jahren als Professor für klassische Philologie an die Uni Basel berufen worden, obwohl er zu diesem Zeitpunkt noch nicht einmal seine
Promotion abgeschlossen hatte. Der Doktortitel wurde ihm ehrenhalber von der Universität Leipzig nachgereicht. Nietzsche selbst hat diese

frühe Berufung nach Basel als «Fluch seines Lebens» bezeichnet.

Warum?
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Nietzsche in Basel

WELTDOKUMENTENERBE

Weil er so früh eine grosse Verantwortung und gesellschaftliche Verpflichtung übernehmen musste, womit er unter anderem seine
gesundheitlichen Probleme in Zusammenhang brachte. Er hat von 1869 bis 1879 in Basel gelehrt und geforscht und nach seinem Ausscheiden

aus dem Universitätsdienst noch zehn Jahre lang Pension von der Stadt Basel erhalten. Die Stadt hat auch nach seinem Zusammenbruch noch
zu ihm gehalten.

Friedrich Nietzsche (1844–1900)

war von 1869 bis 1879 Professor für

Klassische Philologie an der

Universität Basel. Für die Berufung

musste er seine preussische

Staatsbürgerschaft aufgeben so
Alles lesen

Nietzsche hat in vielen Bereichen gewirkt, er ist umstritten, gilt aber auch als Kultautor und -philosoph. Woran liegt das?

Es gibt aus meiner Sicht mehrere Gründe. Zum einen ist Nietzsche ein grossartiger, philosophischer Schriftsteller. Bekannt ist er auch aufgrund
der Schlagworte, die er geprägt hat, wie den «Übermenschen». Man tut Nietzsche aber Unrecht, wenn man ihn auf diese Begriffe reduziert, denn
«der Mensch» war für ihn ein unabgeschlossenes Konzept, an dem er sich abgearbeitet hat. Er ist ein origineller und kritischer Denker von

bleibender Aktualität. Einen weiteren Grund für seine Bekanntheit hat er sicher auch seiner Schwester zu verdanken, die seinen Nachlass
zusammengetragen, die Schriften dann aber für ihre Interessen missbraucht hat.

Inwiefern?

Nietzsches Schwester Elisabeth Förster-Nietzsche war eine Rassistin, Nationalistin und Antisemitin. Nach Nietzsches Zusammenbruch
übernahm sie seine Pflege und später die Verwaltung seines Nachlasses. Schon vor seinem Tod 1900 versuchte sie, sein Werk im Sinne ihrer

eigenen ideologischen Ansichten umzudeuten. Was später dazu führte, dass Nietzsche in der Zeit des Nationalsozialismus von den Nazis
vereinnahmt wurde, obwohl er selbst anti-nationalistisch und machtkritisch dachte.

Das Weltdokumentenerbe (Memory of the World) ist ein
Programm der Unesco, das 1992 ins Leben gerufen wurde.

Ziel ist es, bedeutende Dokumente, Handschriften,
audiovisuelle Medien und Archivbestände von weltweitem

kulturellem Wert zu erhalten, zu schützen und zugänglich zu
machen. Beispiele sind die Gutenberg-Bibel, die Magna
Charta oder der Schubertring von Ludwig van Beethoven.

Das Programm soll das Bewusstsein für die Bedeutung des
schriftlichen Kulturerbes stärken.

https://www.unesco.de/orte/weltdokumentenerbe/


Friedrich Nietzsche lebte in Basel am Spalentorweg 48, wo eine Gedenktafel an ihn erinnert. (Bild: Valerie Wendenburg)

Hat Sie das überrascht, dass sein Nachlass zum Weltdokumentenerbe erlaubt worden ist? 

Nein, überhaupt nicht. Es hängt sicher auch damit zusammen, dass sein Nachlass relativ breit ist. Sehr viele Dokumente sind sehr gut erhalten. 

Was bedeutet das Weltdokumentenerbe für die Uni Basel?

Für die Universitätsbibliothek Basel, wo ein kleinerer Teil seines Nachlasses gepflegt wird – der Hauptteil befindet sich im Goethe und Schiller-
Archiv in Weimar –, für mein Team und für mich als Forscher heisst das natürlich, dass unsere Arbeit im Moment eine grössere Sichtbarkeit
geniesst. Ich denke, dass die Uni Basel sich schon länger darauf hätte besinnen sollen, dass Nietzsche einer der berühmtesten Basler

Universitätsgelehrten gewesen ist. Dass sich die Uni ihm gegenüber bisher so spröde verhalten hat, hat vermutlich damit zu tun, dass er immer
als Deutscher wahrgenommen wird, obwohl er den grössten Teil seines Erwachsenenleben in der Schweiz, vor allem in Basel und Sils Maria, und

auch in Italien lebte, und sicher auch mit seinem Ruf als nach wie vor «verdächtiger» Philosoph.

Wieso hat er diesen Ruf?

Zum einen hat das sicher mit den bereits erwähnten Schlagwortbegriffen des «Übermenschen» oder des «Willens zur Macht» zu tun. Sie wurden
aus dem Kontext gerissen – und auch der Kontext selbst wurde teils massiv gefälscht. Im Kontext aber sind es kritische Konzepte, die immer –
und heute mit besonderer Aktualität – angewandt werden können. Zum anderen vertrat Nietzsche eine aristokratische Gesellschaftsordnung,

aber hier muss sofort hinzugefügt werden, dass sein Rangdenken von geistigen bzw. intellektuellen und kreativen Werten bestimmt war. 

Inwiefern?



ZUR PERSON

Lesen Sie ein paar Seiten Nietzsche, und Sie sehen, dass das eine sehr anspruchsvolle Lektüre ist. Die Schweiz ist ziemlich
intellektuellenfeindlich eingestellt, wobei Basel sicherlich zu den toleranteren Zonen gehört. Nietzsche galt und gilt wie gesagt als

ausgesprochen deutsch, obwohl er die «Verschweizerung» für Reichsdeutsche als heilsam empfohlen hat. Er wäre eigentlich ein guter
Markenbotschafter für die intellektuellen Leistungen der Schweiz.

«Ich kann mir kaum erklären, warum die Universität Basel nie den Namen

Nietzsche als Label aufgenommen, sondern sich vielmehr von ihm

distanziert hat.»

Hubert Thüring, Nietzsche-Forscher

Sind die Vorbehalte ihm gegenüber doch auch berechtigt?

Er hat zu einer anderen Zeit geschrieben und man muss sein Werk vor diesem Hintergrund lesen. Die biologischen Vorstellungen, die man zum
Teil bei ihm findet, sind aber sicher nicht biologistisch-rassistisch. Er hat nie einen solchen Begriff von Rasse verwendet. Trotz der genannten

Gründe kann ich mir nach intensiver Beschäftigung mit Nietzsches Werk kaum erklären, warum die Universität Basel nie den Namen Nietzsche
sozusagen als Label aufgenommen, sondern sich vielmehr von ihm distanziert hat. 

Findet nun ein Umdenken statt?

iIm Moment macht es den Anschein. Dieses Jahr werden im August zu seinem 125. Todestag einige Anlässe organisiert. Dadurch wird
Nietzsche sicher eine grössere Sichtbarkeit in Basel erfahren. Dennoch hat die Uni es bisher verpasst, eine Friedrich-Nietzsche-Forschungsstelle

einzurichten, die ein Aushängeschild für die Bewahrung, Erforschung und Editierung seiner Dokumente und anderer bedeutender
dokumentarischer Bestände sein könnte. 

Hubert Thüring ist Universitätsdozent für Neuere Deutsche

Literaturwissenschaft am Deutschen Seminar der Universität
Basel. Er hat sich mit der Friedrich Nietzsches Denken und

Schreiben und mit der Edition der Texte beschäftigt und
forscht unter anderem auch zu Schweizer Autor*innen
wie Robert Walser, Friedrich Glauser oder Mariella Mehr.

Ein aktueller Schwerpunkt ist Literatur und Arbeit in
der Schweiz. 

Sie haben viele Werke bereits editiert. Ist das Projekt abgeschlossen? 



Nahe des Spalentors befindet sich der Nietzsche-Brunnen in Basel. (Bild: Valerie Wendenburg)

Mein Team an der Uni Basel hat in 20 Jahren Arbeit die späten Notiz- und Arbeitshefte (1885-1889) aus dem Nietzsche-Nachlass ediert, also
wissenschaftlich herausgegeben und in unverfälschter Form zugänglich gemacht. Das Projekt wurde 2021 abgeschlossen, entstanden sind 13

Bände, die letzten beiden sind auch digital zugänglich.

Wer hat diese Editionsarbeit finanziert?

Ich habe das Projekt zwölf Jahre lang betreut und etwa sechs Anträge beim Schweizerischen Nationalfonds (SNF) gestellt. Es war immer schon
schwierig, Mittel dafür zu erhalten. Wir haben 2021 drei Jahre finanziert bekommen für eine Pilotedition des Druckmanuskripts von «Zur
Genealogie der Moral», eines der wichtigsten Werke. Leider wurde eine Verlängerung des Projekts zur Edition der weiteren Druckmanuskripte

seitens des SNF im Herbst 2024 abgelehnt. 

Was bedeutet das?

Es fehlen Gelder, um den ganzen Nietzsche-Nachlass nach den von uns entwickelten Massstäben zu edieren. Die Herausgabe einiger
Manuskripte bleibt also auf der Strecke. Es ist leider so: Der SNF möchte langjährige Editionsprojekte nicht mehr unterstützen. Ich denke, es wird
in der Schweiz diese Art von Langzeitforschung an Dokumenten bald gar nicht mehr geben. Für das Wissenschafts- und Forschungsverständnis

finde ich das sehr bedenklich, denn es gibt viele sehr bedeutende Dokumente, die noch nicht untersucht worden sind. Aber im Forschungsrat des
SNF herrscht die – ich finde ideologisch geleitete und wissenschaftlich unhaltbare – Meinung, dass es sich bei der Erforschung und Edition von
Dokumenten bloss um technische Operationen auf der Basis von digital einfach zu entwickelnder Infrastruktur handelt.

Sind die Chancen für eine Finanzierung jetzt besser, da Nietzsches Nachlass Weltdokumentenerbe ist?

Im Moment sind die Würfel gefallen. Aber es gibt im Nachlass hier, aber vor allem in Weimar immer noch Bestände, die nicht adäquat erforscht

sind. Und daher auch nicht adäquat zugänglich gemacht werden können. Darauf sollte die Uni jetzt aufmerksam machen und die Gunst der
Stunde nutzen.

Wie gross ist das Interesse der Uni, Nietzsche nun eine grössere Ehre zu erweisen?

https://nietzsche.philhist.unibas.ch/home


Der Pass von Nietzsche befindet sich im Basler Staatsarchiv. (Bild: zVg)

Es scheint nach wie vor mässig zu sein. Nietzsche hat es in der öffentlichen Wahrnehmung heutzutage auch deshalb schwer, weil er als
maskuliner Denker wahrgenommen wird. Der späte Nietzsche hat sich auch klar misogyn geäussert. 

Das ist schwer zu vermitteln …

Ich plädiere für eine neue Lesart: Nietzsche ist ein Denker, der so interessant ist, dass man ihn immer gegen den Strich bürsten kann. Anhand

seiner Misogynie kann man sehen, wie genau er die Emanzipationsbewegung der Zeit erkannt und analysiert hat wie kaum ein anderer. So hat
übrigens schon die kürzlich verstorbene Basler Philosophin Annemarie Pieper argumentiert. Und es gibt Belege dafür, dass der junge Nietzsche
in Basel an der Uni dafür gestimmt hat, dass Frauen zum Studium zugelassen werden sollten.
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DAS KÖNNTE DICH AUCH INTERESSIEREN

Nietzsche hat das Thema der Machtausübung – nicht nur zwischen den Geschlechtern – sehr fasziniert.

Ja, hier ist besonders die Lektüre seiner Streitschrift «Zur Genealogie der Moral» lehrreich. Darin stellt er Fragen wie: Kann Recht überhaupt
Gerechtigkeit schaffen? Gibt es Gerechtigkeit zwischen Schwächeren und Stärkeren? Mit diesen Fragen befasst sich ein Nietzsche-Kolloquium in
Sils Maria zum Thema «Gerechtigkeit und Gewalt», das ich mit organisiert habe. Er setzt sich auch mit modernen Straftheorien auseinander und

kommt zum Schluss, dass es keine ursprüngliche Idee vom Zweck des Strafens gibt. Seiner Ansicht nach hat der Mensch von jeher den Impuls,
anderen wehzutun. Aber: Er, der ein extrem schüchterner Mensch war, spricht sich nie für Bestrafung oder Gewalt aus, er analysiert lediglich.
Nietzsche kommt zu der Erkenntnis, dass der Mensch auch und immer noch ein Raubtier ist und Lust an Grausamkeit verspürt. Im Endeffekt

fragt er sich immer: Wie sind wir geworden, was wir sind?

Nietzsche ist also heute noch sehr aktuell.  

Absolut. Und daher vertrete ich die Meinung, dass die Uni Basel gut daran tun würde, Nietzsche endlich einen angemessenen Stellenwert zu
geben. Es würde unserer Uni nicht nur innerhalb der Schweizer Universitätslandschaft, sondern auch international gut zu Gesicht stehen, ihn als
bedeutsamen Basler Wissenschaftler angemessen zu würdigen.

JETZT ABONNIEREN JETZT MEMBER WERDEN

Valerie Wendenburg am 29.

August 2025

«Manchmal

landen wahre

Schätze bei uns»

In der Bücherbrocki in der

Güterstrasse nahe des SBB

warten fast 100’000 Bücher

auf neue Besitzer*innen. Seit

25 Jahren zieht der

versteckte Ort im Gundeli

Bücherfans an – vor allem

auch junge Menschen.

Weiterlesen

Ina Bullwinkel am 21. Juli 2025

«Der Unwille der

Unileitung ist

das Hauptproblem»

Die über Jahrzehnte

etablierten Machtstrukturen

an Hochschulen

begünstigen sexuelle

Belästigung – vor allem

gegen Frauen. Im Interview

erklärt die Forscherin Jo

Krøjer, wie wirksam ein Code

of Conduct ist, warum oft zu

Übergriffen geschwiegen

wird und welche

Massnahmen es

braucht, damit Opfer sich

ernstgenommen und

sicher fühlen.

Valerie Wendenburg am 08. Juli 2025

«Literatur

braucht die

Vielstimmigkeit»

Martin R. Dean kennt den

Basler Literaturbetrieb seit

mehreren Jahrzehnten, er

spielte bereits vor 25 Jahren

bei der Gründung des

Literaturhauses Basel eine

Rolle. Im Gespräch blickt er

zurück auf seine eigene

Geschichte und auf die

Entwicklung der Basler

Literaturszene.

Weiterlesen

Valerie Wendenburg am 04. Juli 2025

Zwischen die

Zeilen tauchen

Lust auf Lektüre zum

Wohlfühlen? Oder auf

spannende, dramatische und

satirische Bücher? Die

Bajour-Buchclübli-

Community gibt Tipps,

welche Romane du für die

Sommerzeit mit im Gepäck

haben musst.

Weiterlesen
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